
der PdSU, das die gesamtewissenschaftlich-atheistische‘:Arbeit leiten und koordinieren oll Vom
Schuljahr 964/65 oll einN Teil der Studenten Fakultäten Universitäten und Pädago-
gischen Hochschulen auf wissenschaftlichen Atheismus spezialisiert werden. Besonders einschneidend
scheint der Beschlufßß, nach dem Universitäten, medizinischen, landwirtschaftlichen und pädago-
gischen Hochschulen VOSchuljahr 964/65 ein obligatorischer Kurs „Grundlagen des Wiıssen-
schaftlichen Atheismus“ eingeführt werden soll, er den e1inNn Examen abzulegen ıST. An den bri-
SCn Hochschulen oll dieser Kurs VOTrerst freiwillig se1in. Außerdem WIr natürlich der verstäiärkte
Eınsatz aller Massenmedien ZUTr atheistischen Propaganda, die Schaffung religionsloser Feiertage,
Rituale us  < befohlen, und schließlich » keine ungesetzliche Tätigkeit VO Geistlichkeit, Grup-
pCnh und einzelnen Gläubigen zuzulassen y} 1Ne verstärkte Kontrolle ZUr Fernhaltung der Kınder
und Jugendlichen VO Einflu{fß der Kirchenmänner und VO'! elterlichen Zwang ZUuUr Ausübung reli-
B105CH Rıten angeordnet. ‘ (Über gesetzliche und ungesetzliche relig1öse Tätigkeir ı der
sıehe Stimmen der eıit 170 [1963] 147 und 172 [1963] 62.)
Der Kuriosität halber sSsC1 noch ein Abschnitt AusSs der Ansprache des Kosmonauten Tıtow IN11=-

geteilt: Uns stellt INa  } oft WENISCI reilich bei uns, öfter ı Ausland die rage Habrt ıhr Ott
gesehen? VWır antworfien gewöhnlich Neın ‚Ott haben WIr nıcht gesehen Und dabe; bleibt eS,

Natürliıch hılft das für die atheistische Propaganda N:  cht vie]l da INa  } Ja, WIC die modernen Kır-
chenimänner verkünden, Ott Sar nıcht sehen kann. Gelegentlich hätte iıch SCrn mehr ZESAZT, ber

Spezialkenntnissen, atheistischer Ausbildung SOZUSaScCH, fehlt uUu1ls

Jetzt haben alle Kosmonauten, die schon geflogen SIN und die, die noch nıcht geflogen SIn
beschlossen, sıch ernstlich daranzumachen. Wır lesen antıreligiöse Lıteratur, WII en 1Ne

Bibel Wır werden auch Auftreten mehr die Religion ausrichten Mır scheint,
Ware der Mühe wert, wWenn siıch diejeniıgen, dıe sıch IM1T den Fragen der atheistischen Propa-

ganda befassen, überlegen würden: vielleicht kann INan irgendein speziell antireligiöses Experi1-
INCNL Kosmos anstellen Denken WITLT einmal nach ob sıch da nıcht wirklich machen äßt.
Die Kosmonauten würden 110e derartige Aufgabe csehr SCrn übernehmen.

iıne Leprastation Karachi

Eıne Umfrage Asıen, Afrika, Ozeanıen und Südamerika ergab, daß die Lepra die weıitesten

verbreitete Krankheit dieser Gebiete IST. Man schätzt die Zahl der. Leprakranken 1ı der Welr
auf 12—-1 Millionen.

Eın Teıl dieser Kranken, C1nN sehr kleiner allerdings 1Ur (26 437), wird ı den katholischen
Leprosenstationen T, die VO' katholischen Missionsorden unterhalten werden

Diese Zahlen SIN A dem Jahr 1952 Ob diesen Stationen seither noch eitere dazu
gekommen sind, entzıieht sıch uNnsecerer Kenntnıis. Nur VO  w} CII  3 über die hier berichtet SC1,W1S5sen

WIT sıcher.
Es geschah ı Frühjahr F937, dafß 1ne französische Sozialfürsorgerin bei ihren Gängen durch

die Elendsviertel VO: Karach:i, ı denen S1e arbeitete, „zufällig“ die Leprasiedlung hinter dem
Hauptbahnhof DeErIET. Der Schmutz und das Elend; der Hunger und die Verlassenheit, die 1
dieser Ansammlung VO'  } Hütten herrschten, das öllige Fehlen jeglicher arztlichen Betreuung
ließen516 nıchtmehr ZUr uhe kommen. Sıe entschied, dafß irgend werden müßte,

WEN1ISSTENS der größten Not 1Abzuhelfen. Der Erzbischof VO  3 Karachi und ihr CISCHNCI Orden
die Gesellschaft der Töchter VO: Herzen Marıä; C111E6 trachtenlose Ordensgemeinschaft, gegründet
ZUur Zeıt der Französischen Revolution Sagten ihre Unterstützung Z und wurde das Marıe-
Adelaide-Leprosy-Centre gegründet. FEın junger katholischer rzt Au der ta: hielt einmal

der Woche Sprechstunde 1b i Holzhütte; die die Leprapatıienten Aus alten Kısten selbst

63



58

S

gebaut hatten, und rden Verteilungenvon Lebensmitteln un! Kleidungsstücken orga S1C
Sehr bald wuchs die Arbeit ı olch unerwartetem Ausmaß und Tempo, daß dringend.Fachkräfte
benötigt wurden. Im März 1960 wurde 1nNe eutsche Ärztıin für die Arbeit ZUr Verfügung gestellt.
Heute sind ber 1010 Patienten AusSs Karachi, den Außenbezirken und Aaus Sanz West-Pakistan 1ı
Centre eingeschrieben, und neben OrganısıertenSozialarbeit (die allerdings noch bei weıiıtem
den Anforderungen nıcht gerecht wird) wiıird fünf Tagen ı der Woche ı Camp 1-
LLVSTIEN Arbeiıtsbedingungen die Sanz moderne Lepradiagnostik und -behandlung betrieben.

Die Sprechstunde spielte sıch lange Holzhütte aAb der die Arbeit begonnen wurde:
e1N Raum VO  3 Größe, nıcht regendicht, keine Elektrizität, kein fließendes Wasser, rütend-
heiß Sommer und knietief überflutet während der Regenzeıt. Hıer wurden die Medikamente
ausgegeben und die Patıenten untersucht. Hıer wurden die Laboruntersuchungen durchgeführt und
die Injektionen gegeben, und hier lagerten die Lebensmittel die regelmäßig ZUuUr Verteilung g-

i
langten. Da überdies noch die Säuglingsfürsorge, die Behandlung ansteckungsgefährdeter Familien-
mitglieder, diıe Patientenkarteli, Physiotherapie, 1n  OSse Dauertropfinfusion und die G1ps-
verbände untergebracht werden mußten, haben die Patıiıenten 1961 das Diıspensary „angebaut
e1in Sonnendach Aaus zusammengenähten Säcken, die er Bambusstäbe ausgespannt S1N: xibt
genügend Schatten, daß sıch der Hauptteil der Arbeit allmählich draußen abpielen konnte.
Auch die Lebensmittelverteilungen und die Famılienhilte fanden raußen ihren Platz

‘ Die Arbeit wırd VO:  . deutschen Ärztın, mexikanischen Pharmazeutin und
deutschen Krankenschwester, die das Deutsche Aussätzigen-Hilfswerk und das Werk Mısereor

März 1962 eschickt haben, geleistet. Außerdem stehen noch sieben pakistanische Helter ZUr.
HK  H Verfügung, VO' denen sechs ehemalige Patıenten sind.

Dıie Patienten kommen AausSs allen Teilen Karachıs und aus allen Bevölkerungsschichten, wWenNnniXW.nW®mw.  CSR  öö  Y auch die soz1a|l tietstehenden Kreise bei weıtem überwiegen. ISt das Jahr 1961 hat 1iNe steigende
Anzahl VO  - Patienten Aaus der Mittelklasse und CIN1SC WEN1ISC 2AUS den Ööheren Schichten gebracht

Eın u Prozentsatz der Fälle, denen INa  ' die Lepra zußerlich ansieht, ehbt VO: Betteln oder,
SOWEILTL S16 diesen Weg nıcht wählen, unvorstellbarer Armut. Dıiıe Haltung der Familien gen-
über den Patienten 1ST unterschiedlich Während ein Teıil CZWUNSCH IST, Familie verlassen
(nur wer die Bedeutung des Familien- und Sippenverbandes Asıen kennt, kann die Tragweıte
dieses Schrittes wirklich ermessen) und dann der Regel der Leprakolonie Nnen Unterschlupf

suchen, bedeutet für andere das Auftreten der Krankheit keine einschneidende Veränderung
In der Regel findet INnNan sich den Familien, die schon mehrere Fälle den früheren Generationen
gehabt haben, 90081 dem Auftreten Neuerkrankung rasch aAb

Die Leprakolonie 1STt 1iNe Ansammlung VO  3 Elendshütten AUS Pappkartons, Stäiäben mMIiIt darüber-
gehängten Säcken, alten Brettern, höchstens AaUuUs Bambusmatten; regendurchlässig, fliegenübersät
und rattenverseucht. Kanalıisatiıon 1STt unbekannt. Das Wasser muß gekauft werden un!: wird. ıil
Ziegenhäuten ı105 Camp en. Seitdem die Stadtverwaltung die CINZISC öffentliche Toilette

Eıngang der Kolonie bgebrochen hat, bestehen keinerlei Anlagen mehr. Wäiährend
der Regenzeıt tüllen sıch das Camp, die Hütten und Dispensary knietief 80080 den schmutzigen
Abwässern der Stadt AUuUS den überfließenden Kanalisationsrohren der Umgebung.

Die Regierung hat SEIT 1959 eCinN zunehmendes Interesse dem Lepraproblem als solchem pC-
Da ber Pakıstan noch ungezählte andere und oftmals bedeutendere Probleme auf ihr:

Lösung warten (Analphabetentum, Arbeitslosigkeit, Flüchtlingsfürsorge, sozialer Wohnungsbau,
A Tuberkulosebekämpfung, DUr CIN1SC nennen), sind die Möglichkeiten der Regierung be-

schränkt Auch die Stadtverwaltung >} zunehmendes Interesse der Leprastatıion.
Der Besuch des Bundespräsidenten Pakistan (15 —71 November und die wachsende

x
finanzielle Hilfe AUS eutschland ließen schlie{ßlich CIN1ISC eıtere Pläne verwirklichen wurden
drei e€1tere arztliıche Stationen ein Altersheim errichtet. Und als letztes und tes mMI1t
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den Geläéfn VO:!  »3 Misereor konnte eine Poliklinik errichtet werden. daß ı Leprakranke auch
STaLLi10ONar behandelt werden können. Aus dem Jahresbericht des Marie-Adelaide--Leper-Centre

Karachi. Spenden für dieses hochherzige Werk auf das Postscheckkonto 446 „Menschen i
Not“ Postscheckamt Köln.)C a N AL UU U Geburtenbeschränkung Japan
Miıt der Japan VO  e} Staats geförderten Geburtenbeschränkung und den dabe; yemachten
Erfahrungen beschäftigt sıch ein Aufsatz des Nordamerikaners Anthony Zımmermann SVD, Pro-
fessor der Kath Universitärt 1ı Nagoya (ın Justice dans Ze Monde, Sept 1963, S dem
WIL: folgende Daten entnehmen:

Am nde des Weltkrieges Japan 250 01010 Gebäude zerstOrt. Die Industrie hatte
0/9 ihrer Anlagen verloren. Die Arbeitslosigkeit wurde noch pestelgert durch die TZWUNZECNEC

Rückwanderung VO 6, Miıllionen Japanern AUS dem Ausland. Das hatte zweierle; ZUrLFr. Folge die
Zahl der Eheschließungen und der Geburten bisher Nie gesehenen Maß, und gleich-
ZEITE wurde die Knappheit Lebensmiuitteln ı fühlbarer. Durch USA-Nothilfe er Mil-
i1arden Dollar) wurde WAar eigentliche Hungersnot und Seuchengefahr vermieden, ber das konnte
keın Dauerzustand bleiben Der Gedanke, der Überbevölkerung durch einschneidende Geburten-
beschränkung abzuhelfen, stiefß anfangs bei der Bevölkerung autf Wiıderspruch ber Juli 1948
verabschiedete das Parlament e1in Gesetz ZUr Förderung der Eugenıik“ Der Vertrieb VO nt1-
konzeptionsmitteln sollte erlaubt SC1IMN, ebenso Fäillen Sterilisation un: Unterbrechung
der Schwangerschaft In Novelle VO  e} 1952 wurde auch die Unterbrechung AuS wirtschaft-
licher Indikation SESTALLEL. Es setizte NUu:  3 e1iNe gewaltige Propaganda e1n. Über 01010 Werber
SINSCH VO  - Haus Haus, und die Aufklärung wurde INITt kaum überbietenden Oftenheit
und Derbheit betrieben.

Darauthin sank diıe Geburtenzifier VO'  3 33, Jahr 1948 auf 21 > Jahr 1953 und bis 1957
auf I7 Dabej bliehb 6S bis e Die amtlich regıstrıerten Abtreibungen überschritten 1953 1inNe

Million und lıeben dann auf dieser Höhe Man glaubt jedoch allgemein, daß ı Wirklichkeit das
Doppelte anzunehmen 1ST Dıie Zahl der Frauen, die sıch sterilisıeren jeßen, wiıird auf 7—-800 01010
geschätzt. Dıe gesundheitsschädigenden Wırkungen der Abtreibungen orofß, daß das
Gesundheitsministerium durch verstärkte Propaganda für Antıkonzeptionsmittel ENTISCHCNZUWIC-
ken suchte.

Das Hauptmotiv für die N Kampagne Warl, der Arbeitslosigkeit entgegenzuwiırken "Tat-
sächlich noch 1956 Japan 850 01010 Sanz un Millionen teilweise arbeitslos Inzwischen
hat jedoch die natıonale Produktion Japan Aufschwung9der das Tempo der
Bundesrepublik übertrifit Die natiıonale Produktion 7zwıschen 1950 und 1959 VO 3900 Mil-
iarden Yen auf Miılliarden Dieser Aufschwung 1ST keiner Weıse VO' der Geburten-
beschränkung mitverursacht, da sıch diese den ersten Jahren noch nıcht uswırken konnte ohl
ber besteht Gefahr, daß dıe Geburtenbeschränkung den wirtschaftlichen Aufschwung den
kommenden Jahren ernstlich bedrohen wird Was Arbeitsminısteriıum rechnet WAar erst für 1970
INIT dem Ende der Arbeıtslosigkeit ber schon P INa  an Mangel WEN1I8BSTICNS 5C-
lernten Arbeitskräften In der Industrie wırd auf 4010 01010 geschätzt So wird wenn die
geburtenschwachen Jahrgänge eINTreEICN, WAar das Ende der Arbeitslosigkeit beschleunigt ber
darüber hinaus ein bedrohlicher Ausfall JUNsCH, Iso wertvolleren Arbeitskräften bewirkt
Unser Gewährsmann spricht VO  3 „resultats desastreux“. Es sich hiıer wieder einmal, daß 1Ne

Regierung Nen schweren Eıingriff ı die moralische und physısche Gesundheit des Volkes nıcht
aut Grund VO  - bloßen Statistiken vornehmen sollte. _

Stimmen 174 655


